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Maschine «ad /raveniadastrit. 
II. 

Auch heute noch gibt es Frallen, die 
mündlich und schriftlich das „Nachdrängen der 
Maschine in allen Gebieten der Franenarbeit" 
als ein Unglück beklagen, wieder andere, die 
darüber seufzen, daß seit Einführung der Ma­
schinen die Näharbeit so sehr im Preise gesun­
ken, und noch andere, die es beklagen, daß die 
Maschine so viele Frauen zur Unthätigkeit ver> 
urtheilt hat. 

Wollen wir auf diese so oft gehörten Kla-
aen des Näheren eingehen und prüfend unter-
luchen, wie viel des Wahren an der Behaup­
tung sei, daß die Maschine der Berufsarbeiterin 
den Erwerb geschmälert, der fleißigen Hausfrau 
die Beschäftiaung geraubt habe. 

Wahr ist, daß die Maschine mit eisernem 
Griffe den größten Theil der weiblichen Hand­
arbeit an sich gerrissen und zur selben Zeit die 
gleichartige Handarbeit sehr entwerthet hat, 
denn je rascher die Arbeit geleistet werden 
konnte, um so mehr sank sie im Preise. 

Unmöglich konnte nun die Handnäherin 
mit der Maschinenarbeit konkurriren, von dem 
ohnehin kärglichen Nählohn war nichts abzu­
geben, und so wurden allerdings ganze Schaa­
ken von Handnäherinnen brotlos. 

Da wandten sie gezwungen sich dem neuen 
Werkzeug zu, und siehe da — trotz der gesun­
kenen Preise brachte die neue Arbeitsart bes-
ftren Gewinn. — Nur so lange die Hand» 
näherin sich gesträubt hatte, das neue Werk­
zeug zu gebrauchen, hatte es deren Erwerb 
geschmälert; .kaum wandte sie sich aber demsel­

ben zu ulld hatte es nach kurzer UebergangS-
zeit dahin gebracht, n,it Hilfe der Maschine das 
Vierfache der früheren Arbeitsleistung zu voll­
bringen, so steigerte sich bei auf die Hälfte her­
abgesetzten Preisen der Erwerb der Näherin 
natürlich auf's Doppelte. Statistische Daten 
erweisen dies zur Genüge; doch sind mir große 
Ziffern lind Zahlen, ehrlich gestanden, nicht so 
geläufig als ein einfacher Erfahrungssatz, den 
ich zitiren will. 

Vor Einführung der Maschine und noch 
vor zehn Jahren etwa betrug der Tageslohn 
einer gewöhnlichen Näherin, wie sich die Haus­
frauen deren zur Aushilfe bedienten, 50 Kreu­
zer, einen halben Gulden. Da kam die Näh­
maschine, drückte die Preise der Näharbeit und 
schmälerte den Erwerb der Näherinnen so lange, 
bis die meisten sich gezwungen sahen, Maschin-
Näherinnen zu werden, und nun stieg rasch 
ihr Tageserwerb auf's Doppelte, auf einen 
Gulden. 

Die Nähmaschine eignet sich nur dazu. 
Neues zu erzeugen, die Erhaltung des Alten 
aber bleibt der Haildarbeit vorbehalten. Die 
Nachfrage nach Arbeitskräften, die solche Arbeit 
bieten, für welche die Maschine sich nicht eignet, 
z. B. das Ausbessern von Wäsche, war, nach­
dem die Mehrzahl der Näherinnen zur Ma­
schinenarbeit übergegangen war, eine weitaus 
größere geworden als das Angebot, und da be­
kanntlich alle Preise nur durch das Verhältniß 
zwischen Angebot und Nachfrage regulirt werden, 
stieg nunmehr der Tageslohn auch der geübten 
Flickerin auf das Doppelte. 

So hat zwar die Maschine den Preis der 
Näharbeit iin Allgemeinen herabgesetzt, aber 
den Lohn der Arbeiterin hat sie erhöht, und 

selbst die Furcht, daß durch die riesige Menge 
des Erzeugten eine Ueberproduktion eintreten 
müsse, erwies sich als grundlos. 

Zur Zeschichte des Tages. 
Uebermorgen soll im Abgeordnetenhause 

d i e  A n t w o r t  d e r  R e g i e r u n g  a u f  d i e  
I n t e r p e l l a t i o n  b e t r e f f e n d Z ö l l e  u n d  
Handel erfolgen. Kündigung und Nichterneue-
rung der Nachtragskonvention mit England, 
entsprechende Revision der anderen Handelsver­
träge, vorläufig noch keine Vorlage eines Mi­
nimaltarifs, Tarifsvorlage überhaupt erst nach 
Vereinbarung mit Ungarn und mit Deutschland. 
Dies soll das Programm der Regierung sein. 
Auf Grund eines solchen Programms kann eine 
befriedigende Antwort nicht ertheilt werden. 

Kaum haben die UchatiuSkanonen 
uns manches dumpfe Ach erpreßt, so heißt es 
schon, daß man auch diese Erfindung bereits 
überholt: auf dem Steinfelde soll das Aller­
neueste — ein Geschütz aus Besselnerstahlbronze 
— versucht werden. 

I m  u n g a r i s c h e n  A b g e o r d n e ­
ten Hause wird der Regierung von der 
Rechten und von der äußersten Linken derb 
genug erklärt, was zur Besserung der Staats­
und VolkSwirthschaft vor Allem erfolgen müsse 
— die Verminderung der Heereslasten. Kolo­
man Tißa stellt jedoch wie seilte Vorgänger der 
Politik zu Liebe die wirthschaftlichen Interessen 
in die zweite Linie. 

W» 

A e u i l l e t o n .  

Eivr Vtsandschast oad ihre Folgen. 
Bild aus alter Zeit für die neue. 

Von A. Schloenbach. 

Der österreichische Sigismund, der Sohn 
des neunten Friedrich, war nach seinen unglück­
lichen Kämpfen mit der Schweiz so sehr ver­
armt, daß er seine an beiden Nheinufern gele­
genen Lande Sundgalt, Breisgau, Schwarz-
wald und Psirth um 80,000 Goldgulden an 
Karl von Burgund verpfändete. Er gedachte 
auch, mit dem gewaltige!! Karl der Schweiz 
eine Vtacht an die Grenze zu stellen, die einst 
ihn rächen werde. 

Der Burgmlder nahln bald die Verpfän­
dung für Kauf all, und schon wollte er die so 
erworbenen Lande als Mgenthum befestigen, 
um datln desto sicherer über die Schweiz her­
zufallen, als der schlaue Llidwig XI. von Frank­
reich abwehrte; scheinbar aus Freundschaft für 
die Schlveiz, eigentlich aber aus Furcht vor 
der wachsendeil Macht des Bllrgullders, seines 
gefährlichsten Nachbarn. 

Ludwig versöhnte die Kantone mit Sigis­
mund, zahlte ihnen einen Jahrgehalt von A0,000 

Franken und bewirkte, daß Straßburg und Ba-
sel dem Sigismund 80,000 Goldgulden vor-
schössen, damit er seine Lande ivieder einlösen 
könne. Aber der Burgunder ließ die Ueberbrin-
ger des Pfandgeldes, als sie die Urkunden zu-
rückfordertell, in's Gefängniß werfen. 

Ein Schrei der Entrüstung, des Schmerzes 
und Zornes durchzllckte alle Lande, nainentlich 
die bedrohte Schweiz. Doch wie einst Oesterreich 
der Schweiz den Geßler gesetzt hatte, so setzte 
nun Karl voll Burgund dein Vreisgau seinen 
fürchterlichen Hageilbach. Der säugte des Lan-
des Zorn zilln Niesen; Hagenbach fiel ullter 
Henkershand; die Nachbarschiveiz half dein schwer 
geknechtetell Volke, und Karl that eineil fürch-
terlichen Schwur, daß die ganze Schweiz ihln 
dafür bluten solle, sobald er seine zerstreuten 
Heere zusanllnen habe. 

Diesen Zeitpuilkt niln sah die Schlveiz lllit 
Trotz und Bangen, mit Kühnheit und Zagen 
entgegen, während sie sich selbst spaltete und 
schwächte in großen ulld kleinen Buildeskriegen. 
Manch' gute Patrioten sehnteil einen großen 
Feind herbei, der Alle wieder zu Eins mache 
unter der sauseilden Wucht seines Lchlvertes. 

Dieser große Feind, dieser FriedeilSstister 
sür die Schlveiz sollte Karl von Burgund wer-
dell. Indessen wollte das bedrängte Land nicht 
leichtsinnig den Krieg herausfordern. Der Bund 

beschloß zunächst eine Gesandtschaft all Karl, 
die womöglich den Frieden verinitteln sollte. 

Hier beginnt was lvir schildern wollen. 
Es war in Besan<zon am Hofe Karls des 

Kühnen von Bllrgund iln Frühlillg des Jahres 
1476. Hell strahlt der prachtvollste Thrvlisaal 
seiller Zeit; in langen Reihen stehen die Heldeil 
und Freunde, die Großeil und Würdellträger 
des gelvaltigen Burgunders, harrend seines 
Eintritts, harrend der Schiveizer Gesaildtschaft, 
die Karl hier enipfailgell will. Nun tritt er 
auf, der schönste und prächtigste Mann seines 
Reiches, in eitel blanken Stahl gehüllt und 
darüber der Pelz eines riesigen, von ihnl selbst 
erlvürgten Bärcn geworfen. All seiner Seite 
der ebenso tapfere als weise Graf Crevecour, 
sein vertralltester Freulld, der Einzige der ihni 
lvidersprechen dllrfte, den seilt Zorn nicht er­
schreckte, seilte Liebe nicht stolz »lachte. — llui 
Karls Lippeil spielte ein trotzig höhnisches Lä­
cheln, als er rief: „Laßt die Bauern vortreteit, 
die fogenalmte Gesandtschaft. Ich höre, sie tra­
gen fürchterliche Knittel bei sich." Er lachte auf. 

Sein Lachen wurde von Crevecours ern­
sten Worten uttterbrochen: „Sie tragen die 
Knittel, uln damit die Wölse ntid lvilden Hunde 
todtzuschlagen, die ihilen unterwegs begegnell. 
Glaubt mir, Herzog! eS sind Mäntier. .Sie sind, 
wie die weltbezlvingenden Heerführer der Rö-



Zttarburger Nerichte. 
Sitzung des GememderatheS vom 1Z. Nov. 

(Fortsetzung.) 

Herr Max Baron Rast berichtet über den 
Entwurf, betreffend die „Dienstesinstruktion für 
die Polizeiwache." 

Die Verhandlungen gehen rasch von stat­
ten. Es sprechen außer Herrn Max Baron Rast 

'Noch die Herren: Ferdinand Baron Rast, Dr. 
Reiser, Direktor Gutscher, Nagl), Girstmayr, 
Albensberg, Bitterl von Tessenberg, Fr. Bind-
lechner, Pichs. 

.Die wesentlichstenMstimmungen der neuen 
^Instruktionen sind: 

Die Sicherheitswache steht in erster Linie 
unter dein Inspektor, in zweiter Linie unterm 
Stadtrath. Austräge werden vom Stadtrath 
dem Jllspektvr gegeben, welcher den Vollzug 
durch Führer und Aachmänner z»l veranlassen 
hat. Den Viertelvorstehern bleibt eS vorbehal­
ten, in besonders dringenden Fällen die Dienst­
leistung der Wachniänner zu beanspruchen. 

Die Unterweisung der Wachmannschaft in 
ihren Obliegenheiten, in den betreffenden Ge­
setzen und Verordnungen ist Sache des In­
spektors. 

Die Annahme eines Geschenkes in was 
immer für einer Form, sogar nach beendeter 
Amtshandlung ist strengstens verboten. 

Verrufene Lokalitäten, ausgenommen in 
Ausübung des Dienstes zu betreten, ist unter­
sagt. Mit berüchtigten Personen darf kein Um­
gang stattfinden. 

Die Wache hat behufs Verhütung von 
Gesetzesverletzungen mitzuwirken: Durch genaue 
Ueberwachung, beziehungsweise AnHaltung von 
Landstreichern, Bettlern u. dgl. — Dadurch, 
daß sie alle Handlungen, welche zu einer 
GesetzNbertretung führen können, entweder selbst 
verhindert, oder hievou sogleich dem Inspektor 
Anzeige erstattet. 

Bei einer Verhaftullg ist formell: „Im 
9ianlen des Gesetzes" zu gebrauchen. Zur Bor­
nahme einer Verhastung ist die Sicherheits­
wache nur dann berechtigt: 1. Wenn sie vom 
Bürgermeister oder Stadtrathe beauftragt wurde; 
2. Wenn es sich um die AnHaltung eines Ge^ 
setzesübertreters handelt, der wegen eines Ver­
brechens oder Vergehens auf frischer That er­
tappt oder sofort nach der That durch amtliche 
Nacheile oder öffentlichen Ruf bezeichnet, oder 
mit Waffen oder anderen Gegenständen betre­
ten wird, die von dem Verbrechen oder Ver­

gehen herrühren oder auf seine Betheiligung an i 
demselben schließen lassen — oder wenn nach 
den Umständen des Falles zu besorgen ist, daß 
der Verdächtige die Untersuchung durch Ver­
nichtung der Spuren und Merkmale der straf« 
baren Handlung, durch Verabredung mit seinen 
Mitschuldigen oder auf andere Art vereiteln 
oder erschweren dürste. 

Wird der Wachmann von einer Privat­
person (Civil oder Militär) aufgefordert. Je­
manden zu verhaften, so hat er nur dann zu 
entsprechen, wenn: I. die Verhaftung als gesetzt 
lich begründet nachgewiesen wird — wenn 
Gefahr in Verzuge ist. oder wenn der Anzeiger 
unter Anslihrung stichhältiger Gründe ihn zum 
Amte begleitet, um dort die veranlaßte Verhaf­
tung zu rechtfertigen. 

Bezüglich der im Strafgesetz vorgesehenen 
Uebertretungen gilt als Grundsatz, daß hiebei 
in der Regel eine Verhaftung nicht vorzuneh­
men, sondern nnr die Nichtigkeit jener Angaben 
festzustellen ist, welche der Beanständete über 
feine Persönlichkeit macht. 

Mit der Verhaftung bei Nebertretnngen 
ist nur dann vorzugehen, wenn: 1. Der Be­
treffende bei der Namensangabe die Richtigkeit 
derselben nicht nachweisen kann und der Ver­
dacht rege wird, daß er eine falsche Angabe 
macht; 2. Wenn jede Namensangabe verwei­
gert wird; 3. Wenn der Beanständete der 
Flucht verdächtig ist; 4. Wenn den Unordnun­
gen nur durch unverzügliche Verhastung ge­
steuert werden kann. 

Da die Wachmänner im Dienste die Rechte 
einer Militär-Schildwache genießen, so sind auch 
Militärpersonen verpflichtet, ihnen unbedingt 
Folge z»l leisten. Werden Militärpersonen in 
Uniform verhastet, so siild sie einen» Militär­
posten zu übergeben oder in die Militärkaserne 
zu stellen. Falls eine Militärperson von der 
Waffe Gebrauch machei» sollte, hat die Sicher-
heitswache derselben die Waffe abzunehmen und 
dort zu hinterlegen, wo die Militärperson über­
geben wird. 

Jene Gegenstände, welche ans die That 
Bezug haben, so wie alle Merkmale hievon 
sind nach Möglichkeit sofort sicherzustellen. 

Wenn zu vermuthen ist, daß der Ange­
haltene Sachen oder Werkzeuge, welche sich auf 
ein Verbrechen oder Vergehen beziehen, bei sich 
versteckt habe, 'so ist er, falls der Thatbestand 
auf eine andere Weise nicht hergestellt werden 
könnte, sogleich nach seiner AnHaltung im Arrest­
lokale mit thunlichster Schonung körperlich zu 
untersuchen. Bei liebertretungen, mit Ausnahme 

„Nein, das hat die Schweiz noch nie ge-
than," antwortete Bubenberg ruhig und bestimmt. 

„Was wollt Ihr denn? Sprecht! Aber 
besinnt Euch, ehe Ihr sprecht. Ihr sollt heiß' 
blutige Leute sein; aber glaubt mir, ich bin's 
noch nrehr." 

Bubeiiberg beugte leise sein Haupt, deu­
tete mit der Hand auf das weiße Haar, und 
sprach : „Der Schtlee auf nieinem Hailpte kühlt." 

Karl empfand die erste Regung eii?er ge-
wisien Achtung vor der bescheidenen Würde 
dieses „Baueril"; doch wars er sie wieder stolz 
zurück und herrschte den Greis an: „Aber was 
wollt Ihr sonst, wenn keine Gnade?" 

„Wir wollen Euch Frieden bieten, Herr 
Herzog!" „Frieden bieten!" hallte es nach aus 
dem Munde der übrigen Schweizer, so hallte 
es lallt uud voll durch den Saal und dllrch 
die eingetretene tiese Stille. 

„Frieden?" milnnelte Karl, als ob er 
überlege; dann aber fuhr er wieder auf: „Ihr 
— dem Karl von Burgund! Bei Gott! Das 
ist verdammt lustig! Wer seid Jk)r denn eigeilt-
lich, Ihr Schtveizer in Euren Bergen? Schailm 
im Keffel, der in die Höhe steigt; höchstens 
Kettenhunde, die sich losgerissen!" 

Dllrch Bubenberg's ruhiges Wssen zuckte 
es einen Moment lang zornig Hill; dann stalld 
er wieder einfach würdig da und so sprach er 

jener, gegen die Sicherheit de« EiaenthumS, 
ist in der Regel von dieser Untersuchung ab­
zusehen. 

Zur Nachtzeit darf der Wachmann ein 
Privathaus ohne besonderen Auftrag nur im 
Falle der Nacheile oder dann betreten, wenn er 
aus demfelben Hilferufe hört, oder wenn es 
sich daruln handelt, eine drohende Gefahr zu 
beseitigen oder darauf aufmerksam zu machen. 

Alllaß zu Haussuchungen dürfen stets nur 
Verbrechen oder Vergehen bieten, und darf eiil 
Wachmann solche ohne schriftliche Ermächtigung, 
oder ohne Beisein eines Beamten nicht vor-
llehlnen — es wäre denn bei Gefahr, im Ver­
zuge und wenn gegen Jemand bereits ein Vor-
führungs- oder Verhaftuilgsbefehl erlassen ist, 
oder lvenn Jelnand auf der That betreten wird, 
durch öffentliche Nacheile oder öffe»,tlichen Ruf 
einer strafbaren Halldlutig verdächtigt, oder im 
Besitze von Gegenständen betroffen wird, welche 
auf die Betheiligung an einer solchen hinwei­
sen ulld soll man sich hiebei auf die Auffindung 
des Verfolgten oder Befchnldigten und auf die 
Nachschau nach Gegenständen des Verbrechens 
oder Vergehens beschränken. In anderen Fällen 
hat sich der Wachmann jeder Haussuchung zu 
enthalten und lediglich dem Jnfpeltor Meldung 
zu erstatten. Zu jeder Haussuchung mllß der 
Inhaber der Lokalität, oder ein volljähriges 
Mitglied seiner Familie zugezogen werden; 
nöthigenfalls sind auch andere unparteiische 
Personen als Zeugen zulässig. Bei der Haus­
suchung abgenommene Gegenstäilde silld zu ver­
zeichnen und »nuß das Verzeichniß von den Per­
sonen, welche der Haussuchung als Betheiligte 
oder Zeugen beiwohnten, sowie von dem Wach-
nlanne unterschrieben lverden HauSsllchungen 
siild stets nlit Vermeidllng alles uililöthigen 
Aufsehens lnit inöglichster Schonung fiir den 
Ruf der Betheiligten, ilnt Beobachtullg der 
Schicklichkeit und des Allstandes vorzunehlnp.ll. 

RayollSposten uild Patrouillell inüssen 
ihren Rayon unllnterbrochen begehen, dürfen 
sich lveder in Privatgespräche eiillasseil, noch ill 
Gast- oder Kaffeehäusern veriveilen, alißer sie 
werden in Ausübllng ihres Dienests in ein 
öffentliches Lokal bernsen oder sonst genöthigt, 
dasselbe zu betretell. 

Der zur Jilspektioil entsendete Wachlimnn 
hat zu bedenkeil, daß er zllr Ausrechthaltnng 
der öffentlichen Ordnllng ulld guteil Sitte be­
rufen ist Ulld Störungen der Ruhe mld des 
allgemeinen Vergnügens verhindern muß. 

Der Wachlnallll steht hier einer großen 
Versalnlnlung ineist alleill gegenüber, sein Be-

auch: „Herr Herzog! Ihr kennt »lnsere Geschichte 
nicht, sonst lvürdet Ihr so nicht reden. Lange 
Zeit lvohl warell die Schweizer den andern 
Völkern, lvas die arlnen Ziegen an steilen Ab­
hängen den großen setteli Heerden alls guter 
Weide sind. Aber die Geschichte hat sie eilles 
Besseren belehrt: keine Macht hat jeilmls die 
Schweiz auf die Dauer unterdrückeil können." 

Karl hatte lnit einigen: Interesse zugehört; 
bei den letzten Worten aber sprang er trotzig 
aus und rief: „Das sprach Euer böser Genius! 
Jetzt darf ich llicht Friedell geben, denn was 
keiller Macht gelllngell, lnuß lnir gelingen." 

Bubenberg lläherte sich dein Stolzen uln 
eillell Schritt, uild eine rührelide Macht der 
Ruhe und Weisheit klang dllrch seine Worte: 
„Seid nicht so stolz, Herr Herzog! Ihr habt 
der Lorbeeren ja genug; waruln ivollt Ihr 
nlehr? Ihr seid eill Mellsch, Herr Herzog! seid 
altch oeln Schicksal unterthan." 

„Ich stehe über denl Schicksal." 
„So lange Gott will! — Laßt uns in 

Ruhe. Was fiildet Ihr bei uns, das Eueren 
Glan^ und Reichthnln vermehreil köllnte? An 
den »Sporen Ellrer Reiter ist mehr Silber, als 
die ganze Schweiz besitzt." 

„Ach lvas! Ich will kein Silber und Gold; 
ich will Brüderschaft trinken mit Euren Alpen!" 

(Schluß folgt.) 

nler, hinter dem Pfluge her weggeholt von 
ihreln Volke. — Herr! Noch eilllnal erfülle ich 
meine Pflicht und bitte: Nehlnt, lvas die Schweiz 
Euch bietet! Jl)r kennt diese Kräfte nicht, wenn 
sie gelveckt werden; sie sind furchtbar!" 

Da klirrten die Sporell Karls in heftigen 
Fußstoß durch den Eaal, seine Augen blitzten 
Ulld seine Stilnme erbrauste: „Ich will sie ken­
nen lerlien, diese Kräfte! Und je snrchtbarer — 
desto willkolnlnener! Karl von Bllrgund soll 
solcheil Bauern weichen? — Die niederländi­
schen Städte, lvie zitteril sie unter ineineln 
Fuß! Lothringell beugt sein Knie, das stolze 
Lüttich, das inächtige Gent. Sie alle lvaren 
lnächtiger als die Schweiz. Die Schlveiz soll 
lilein sein! Ich will in der Schweiz die Schlüs­
sel zu Deutschlalld haben! 

Noch waren diese Worte llicht verhallt, 
als die Gesandtschast eintrat; an ihrer Spitze 
Adrian voll Bubenberg, General-Feldhauptmanil 
der Schweiz. Hoch ragte sein glänzelld lveiß? 
gelocktes Haupt über seine Uingebung einpor; 
einfach ulld würdevoll, schlicht und sest, beschei­
den und kühn, so trat er auf, so verbeugte er 
sich, so trat er jetzt näher deln finstern Bur­
gunder. 

„Ihr wollt um Gnade flehen!" zürnte 
derselbe ihm entgegen, mit verächtlichem Trotz 
um die emporgeworsenen Lippen. 



nehmen muß daher Besonnenheit und Festigkeit 
mit Takt und Höflichkeit engsten» verbinden. 

Im Falle der Nothwendigkeit eines amtli­
chen Einschreitens hat der Wachmann den Störer 
mit Ruhe und Anstand möglichst unauffallend 
auf das Ungebührliche seines Benehmens auf­
merksam zu machen und denselben, wem: er sich 
durch die Ermahnung nicht beschwichtigen läßt, 
auf die Folgen seines Benehmens hinzuweisen. 
Als solche Folgen erscheinen: 1. Die Abschaf­
fung aus dem Lokale — 2. Die Verhaftung, 
wenn der vorausgegangenen Abschaffung nicht 
Folge geleistet oder gar Widerstand entgegen­
gesetzt wird. 

Bei der Eskortirung hat der Wachmann 
dem Arrestanten in angemessener Entfernung 
ju folgen. Das Halten beim Kragen, das Fes­
seln der Arrestanten ist zu vermeiden und darf 
letzteres nur vorgenommen werden: 1. Bei sehr 
gesährlichen Individuen. 2. Bei solchen, welche 
wegen schwer verpönter strafbarer Handlungen 
verhaftet wurden und einen Fluchtversuch mach­
ten. 3. Wenn es besonders anbefohlen wurde. 
Gegen Volltrunkene ist mit möglichster Scho­
nung vorzugehen und deren Entfernuilg ohne 
jedes Aergerniß zu veranlassen. (Schluß folgt.) 

( F r a n z - J o s e f - V e r e i  n . )  S o n n t a g  d e n  
14. d. M. Nachmittag 5 Uhr fand im Kon­
ferenzsaale der Oberrealschule die konstituirende 
Versammlung des ^Franz-Joses'VereineS" zur 
Unterstützung dürftiger Realschüler statt. Nach­
dem Herr Direktor Frank über das bisherige 
Provisorium des Vereines Bericht erstattet und 
kundgegeben, daß bereits das Vermögen eine 
Höhe von Z46 st. erreicht, zahlreiche Schüler 
schon unterstützt worden und eine größere An­
zahl Mitglieder dem Vereine ailgehöre, — 
spricht die Versammlung allen bisherigen Wohl« 
thätern und Freunden des Vereines, insbeson­
dere dem unermüdlichen Herrn Prof. Schnabl 
den wärmsten Dank aus. — In den Ausschuß 
wurden hierauf gewählt: aus Nichtlehrerkreisen: 
die Herren Leyrer, Marco und Merio, — dann 
die Herren Realschulprosessoren: Nawratil, 
Schnabl, Jonasch, Fasching, Dr. Britto, Nsme-
öek; den Herren Schmid und Schneider fiel das 
Amt der Sensoren zu. Herr Direktor Frank ist 
statutengemäß Vorstand des Vereines. Da un­
ter den Studirenden eine ziemliche Anzahl wahr­
hast Dürftiger sich befindet, so ist es reine, 
schöne Menschlichfeit, die eine Nnterstützlmg, 
den Beitritt zum Vereine wüllschens- uild dan-
kenSwerth macht. 

(V e t e r a n e n v e r e i n. F a h n e n s p e n d e.) 
Herr Vincenz Bergmann, Obmann des Vete-
ranenvereins in Di^arburg hat von der Bezirks­
hauptmannschaft folgende Zuschrift empfangen: 
Euer Wohlgeboren! Seine k. und k. Apostolische 
Majestät haben denl Militärveteranenverein in 
Marburg über dessen Gesuch vom 8. Sept. 
l. I. eine mit dem Reichsadler geschmückte Ver­
einsfahne aus Allerhöchsten Privatmitteln aller-
gnädigst zu spendeil geruht. Hievon setze ich 
Euer Wohlgeboren zufolge Zuschrift der Kabi-
netskanzlei Seiner kais. und königl. Apostolischen 
Majestät vom 30. v. M. Z. 1873 C. mit dem 
Beifügen in die Kenntniß, daß von Seite der 
kaiserlichen Kabinetskanzlei wegen Bestellung 
einer entsprechenden Fahne im Wege des Reichs-
kriegsministeriums das Erforderliche veranlaßt 
wurde und daß diese Fahne dem Militärvete­
ranenverein seiner Zeit unmittelbar zukommen 
wird. Die Führung des kaiserlichen Adlers im 
Siegel und der Stampiglie konnte, da dieß 
ausnahmslos nur für kaiserliche Behörden und 
Aemter bestimmt ist, selbst einem Vereine mit 
so loyaler und patriotischer Tendenz, wie der 
löbliche Militärveteranenverein sie verfolgt, nicht 
zugestanden werden. 

( S c h u t z  d e r  h e i m i s c h e n  A r b e i t . )  
Der politisch-volkswirthschaftliche Verein „Fort» 
schritt" in Pettau hat beschlossen, den Neichs-
rath um Revision der Zollverträge und Aus­
stellung eines mäßigen Schutzzolles sür die 
heimische Industrie zu ersuchen. 

( E r n e n n u n g . )  D e r  P r ä s i d e n t  d e s  E i l -

lier Kreisgerichtes, H. Edler von Vest ist zum 
Präsidenten des Landesgerichtes in Klagenfurt 
ernannt worden. 

( Z u r  S u p e r i n t e n d e n t e n  w ä h l . )  
Bei der am 7. November von sämmtlichen Pres-
byterien der Wiener Diözese A. B. vollzogenen 
Superintendentenwahl erhielt Psarer Dr. Po-
rubßky in Wien von 8 Gemeinden 10 Stim­
men, Psarer Bauer in Treßdors von 11 Ge­
meinden 12 und der hiesige Psarer Dr. Kola-
tchek von 12 Gemeinden 12 Stimmen. Der 
erstgenannte Kandidat erscheint nunmehr als 
durchgefallen. Am 5. Dezenlber findet zwischen 
den Herren Bauer und Dr. Kolatfchek die en­
gere Wahl statt, die aller Wahrscheinlichkeit nach 
die endgiltige Entscheidung herbeiführen dürfte. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  A m  n ä c h ­
sten Sonntag den 21. d. M. wird in der hie-
sigen evangelischen Kirche um die gewohnte 
Stunde ein öffentlicher Gottesdienst abgehalten. 

i N e u e r  G e  n s  d a  r  m  e r i e p  o  s t  e  n . )  
In Lt. Lorenzen an der Kärntnerbahn soll ein 
GenSdarmerieposten errichtet werden. 

Theater 
Montag den 15. November „Das 

bemooste Haupt oder der lange Israel", Schau­
spiel von R. Benedix. — Herr Alegri vom 
Stadttheater in Graz gab als Gast den „Als-
dors". Er trat mit einer Stimme auf, die ihm 
jede Modulation versagte. Wir wissen nicht, ob 
dieser Fehler bleibend ist, oder in einer vor­
übergehenden Heiserkeit seinen Grund hat. Da 
Herr Alegri uilserer Bühne fremd ist, so soll 
selbst der Schein vermieden bleiben, als habe 
die Vorliebe sÄ einen einheimischen Schau­
spieler unser Urtheil befangen gemacht. Direktor 
Dietz war als „Strobel" voller Laune und 
Regsamkeit. Herr Paier war ein wackerer Kommit­
tent. Herr Jchheiser als „Hauptmann Billstein" 
hatte sich militärisch steif genmcht, in der Rede 
wie beim Gehen. Frl. Wilhelmi „Hannchen" 
erfchien äußerst zerstreut. Frl. Alberti wird vor 
allem fleißig lernen mlissen, wenn wir für ihre 
Anfängerschast Rücksicht haben follen. 

Morgen geht „Der Loder", ein Volksstück 
in 4 Akten nach der gleichnamigen Novelle in 
der „Gartenlaube" t'on Dr Hermann Schmid, 
bearbeitet von Wilh. Ewers, als Novität in 
Szene. Man findet selten Kraft und Mark in 
den VolkSstücken unserer Tage, in denl uns 
vorliegeilden jedoch sind gesunde i!)ienschen nnt 
Sicherheit ulld Schärfe gezeichnet. Wir dür­
fen deßhalb ohne Rückhalt denl Ersuchen der 
Theaterdirektion entsprechen und empfehlen dem 
Publikum den Besuch der inorgigen Vorstellung. 

Letzte Post 
Die Linzer Gemeindevertretung ersucht 

den Reichsrath, zur Bernfnug eines euro­
päischen AbrttstungSknngresseS die Initiative 
zu ergreifen. 

PtuS IX. soll geneigt sein, die Betheili« 
guug der Katholiken Italiens an den Ges 
m?indeVahlen zu billigen 

Don Karlos hat unter Vorbehalt seiner 
Rechte auf die Krone für de« Fall eineS 
Krieges mit Amerika einen WaffenftiUstand 
angeboten. 

Eingesandt 
Wir machen hierdurch ans die iin heutigen 

Blatte stehende Annonce der Herren Kaufmann 
ck Simon in Hamburg besonders ausmerksanl. 
Es handelt sich hier unl Original Loose zu 
einer so reichlich mit Haupt-Gewinnen ausge­
statteten Verloosllng, daß sich auch in unserer 
Gegend eine sehr ledhafte Betheiligung voraus­
setzen läßt. Dieses linternehmen verdient das 
volle Vertraueil, indeni die besten Staatsga­
rantien geboten sind und auch vorbenanntes 
Hans durch ein stets streng reelles Handeln 
und Auszahluug zahlreicher Gewiniie allseits 
bekannt ist. 

Allen Kranken Kraft und Gesundheit 
ohne Medicin und ohne Kosten 

durch die Heilnahrung: 

S e i t  2 8  J a h r e n  h a t  k e i n e  K r a n k h e i t  d i e s e n  
a n g e n e h m e n  G e s u n d h e i t s s p e i s e  w i d e r s t a n d e n  
und bewährt sich dieselbe be: Erwachsenen und Kindern 
ohne Medicin nnd Kosten bei allen Magen-, Nerven-, 
Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, Schleimhaut-, Athem-, 
Blusen- nnd Nierenleiden, Tuberkulose. Schwindsncht, 
Asthma, Husten. Unverdnulichkeit, Verstopfung, Diarrhöen, 
Schlaflosigkeit. Schwäche, hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, 
Schwindel, Blutaufstcigen, Ohrenlirausen, Uebelkeit und 
Erbrechen selbst walMnd der Schwangerschaft. Diabetes, 
Melancholie, Abmagerung. Rheumatismus, Gicht. Bleich-
sucht! liuch ist sie als Nahrung flir Sänglinge selbst der 
Ammenmilch vorzuUeheu. — Elu AiiSzug aus 30.000 
Certificaten über Genesungen, die aller Medicin wider­
standen, worunter Certificate vom Professor Or. Wurzer, 
Herrn F. W. B.'neke. ordentlicher Professor der Medicin 
an der Universität Marburg, Medicinalrath Or. Angelstein, 
vr. Shoreland, De. Campbell, Professor vi'. Dvds, Dr. 
Ure, Gräfin Castlestuart, Marqnise de Brehan n. v. a. 
hochgestellten Personen, wird franco auf Verlangen ein­
gesandt. 

Adgtkiiyter ali5 so.ouo Ckttificitt». 
Certificat des MedicinalratheS Dr. Wnrzer. Bonn, 

10. Juli 1852. liovalssoiöl'v Du erseht in vielen 
Fällen alle Arzeneien. Sie wird mit dem größten Nutzen 
angewandt bei ollen Durchfällen und Rühren, in Krank­
heiten der Urinwege, Nierenkrankhellen zc., bei Stein­
beschwerden, entzündlichen oder krankhaften Reizungen der 
Harnröhre, Verstopfungen, bei krankhaftem Zusammenziehen 
in den Nieren nnd in der Blase, Blasen Hämorrhoiden ir. 
— Mit dem ausgezeichnetsten Erfolge bedient man sich 
dieses wirklich ttnschäjzbaren Mittels nicht bloS bei HalS-
uud Brustkrankheiten, sondern auch bei der Lungen- und 
Lnftröhrenschwnidsucht. ^1^.8.) Rnd. Wurzer, Medicinal­
rath und mehrerer gelehrten Gesellschaften Mitglied. 

W i n c h e s t e r ,  E n g l a n d ,  3 .  D e z e m b e r  1 3 4 2  
Ihre treffliche RsvttlsLoisrs hat langanhaltende und 

ernste Symptome von llnterleibsbeschwerden, Verstopfungen, 
Nervenleiden nnd Wassersncht beseitigt. Als Augenzeuge 
der besten Wirkung Ihres Heilmittels, kann ich sie mit 
ganzem Herzen empfehlen. 

J a m e S  S h o r e l a n d ,  C h i r u r g ,  9 6 .  R e g m t .  
Erfahrung deS geheimen Sanitäts-Rathes Herrn 

5 i ) 3  D r .  A n g e l  s t e i n .  
B e r l i n ,  6 .  M a i  1 3 5 6 .  

Ich kann ernent Du liArr'vZ Ii>svkls3eiers nur ein, 
in jeder Beziehnng günstiges Resnltat ihrer Wirksamkeit 
aussprechen. Dr. Angelstein, geheim. Sanitäts Rath. 

Certificat Nr. 76.921. 
O b e r g i m p e r n  ( B a d e n ) ,  2 2 .  A p r i l  1 8 7 2 .  

Mein Patient, der seit 8 Wochen an einer chronischen 
Leberentzündung cntsebliche Schmerzen auShielt, auch nlcht 

da» Geringste von Speisen zu sich nehmen konnte, ist 
durch den Gebrauch von Ihrer 1i»vk>.lLSOiörs nunmehr 
vollkommen hergestellt. Wllhel m Brk art, Wundarzt. 

Die Uevaleseiöro ist vier Mal so nahrhaft alS 
Fleisch und erspart bei Erwachsenen nnd Kindern 50 Mal e 
ihren Preis in anderen Mitteln nnd Speisen. 

In Blechbiichsen von '/, Pfund fl. 1.50, 1 Pfnnd 
fl. 2.50, 2 Psuiid fl. 4.50, 5 Pfund fl. 10.—, 12 Pfund 
fl. 20.—, 24 Pfnnd fl. 36.—. 1i.sval6SLiüre»öisl:uitSll 
in Büchsen ä sl. 2.5(1 ul>d fl. 4.50. — lievals^oiörs-
(^liveoiatos in Pnlver llnd in Tabletten für 12 Tasseu 
fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 43 Tassen sl. 4.50, in Pulver 
für 120 Tasseu fl. 10.—, sür 263 Tassen fl. 20.—, für 
576 Tasseu fl. ZW. — Zu beziehe« durch Barry 
Sf Cvnip. in Wie», WaUftschgossl' Nr. 8/ in 
Mart)U»'<^ bei I. B-'iicalar», in Graz bei Brüder 
O b e r a n z i n e y e r ,  » l i  L a i b a c h  b c i  C d .  M a i ) r .  i n  K l a -
genfnrt bei Birnbach er, soivie in allen Städteii bei 
guten Apothekerii Niid Spezereltiaiidlern-, auch versendet 
das Wiener HauS nach allen Gegenden gegen Postan-
»veisiing oder Nachnahine. 

!! Nicht zu übersehen!! 
Wir machen aus unlstehende Anonce der 

„Leinen nnd Wäsche Fabrikü-Niederlage von 
E. Fltchs aus Wien" besoilders nnfnierksam. 
Die Solidität und seltene Billigkeit dieses reel­
len AllSverkaufes lvird dilrch den großen Zu­
spruch, desseu er sich von Stadt uitd llntgegend 
erfreut, zur Geui'lge manifestirt. 

Schöne Maschanjger-». Strudel-

sind me^tnwkise fortivalirend billil^ zu verkaufen. 
G e f .  A u f t r ä g e  b i t t e t  m a n  i n  W c t s c h k o ' s  
S c h u h n i e d e r l a g e  b e i m  „ s c h w a r z e n  A d l e r "  a m  
Burgplatz abzugeben. (1357 



Sonntag den 21. November 1876 
im »otvl 8talN VVion 

mit 
der 1S56 

Zltarburger 8üdbahn-Liedertafel 
unter Mitwirkung der 

Werkstätten-Musikkapelle. 
1 .  T u r n e r - M a r s c h  . . . .  
2. Ouverture „Da« Pferd von Erz" . 
3. „Männer-Gesang", Chor 
4 .  O r i g i n a l - C a v a t i n a  . . . .  
5. „Wohin mit der Kreud'", Chor 
6. ^ri» aus der Oper .Voimoo voir" 
7. „Mein Herz ist im Hochland", Lied 

Baß-Solo mit Brumm-Chor. 
8. Ballabile auS dem Ballet 
9. „Sabbathfeier", Cho» . 

10. „Taube, Wachtel, Rachtigall", Lied 
(für Orchester). 

N. „Beim Liebchen ist'S schön", Chor 
Die ?. 1'. unterstützenden Mitglieder werden 

ersucht, beim Eintritte ihre Mitt^liederkarten vor-
zuweisen. Anfang 7 Uhr, 

Entree für NichtMitglieder 40 kr. 

ti. Handl. 
v. Adam, 
v. Schäffer. 
v. Kreuher. 
v. Silcher. 
v. Rubens, 
v. Schmölzer. 

v. Schmied, 
v. Abt. 
v. Müller. 

v. Abt. 

Wss ift jetzt eme öer «öthigste« ««ö wichiigstM 

Mschaffttsge« ? (isz7 

K. k. priv. Panometer, nämlich praktische, das Selbstrechnen ersparende, von 
Autoritäten geprüfte Umrechnungstabellen! 

Nr. 1. Für die Hausstau: Centimeterband mit Ellen, Meter, Pfund, Kilogramm, Loth und 
Preis-Umrechnungen. 

Nr. 2. Für den Landwirth: Centimeterband mit Eimer, Metzen, Hektoliter, Maß, Maßel, Liter 
und Preis-Umrechnungen. 

Kr. A. )^ns dem Sauplatze: Centimeter- und Zollband mit Quadrat- und Kubikklafter, Schuh, 
Meter und Preisumrechnungen. 

Nr. 4. Im Comptoir: Tabelle in der Größe eines Quartblattes mit 13.000 Umrechnungen zwi­
schen metrischen, österreichischen und englischen Maßen und Preisen. 

Kr. 3m Lomptoiri Tabelle über den Werth von Gold- und Silbermünzen je nach dem 
Stande des Edelmetalles. 

Nr. 6, 7 und 8. Universelle Nechnungstabellen oder Kechenmaschineu für Waaren Calculation, 
Zinsenrechnung. Tarifberechnung zc. mit bis 20facher Geschwlndigkeit gewöhnlichen Rechnens. 

Zu haben Sei in WarSurg. 

1 halbgedecktes Wagerl 
ist zu verkaufen. Preis: l00 fl. Steht beim 
„schwarzen Adler". (1333 

imöblirtes gaffenseitiges 
Zimmer ist sogleich zu vergeben: Kärntnervrr» 
stadt Nr. IS. ^ (1335 
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. Mnr »iiL Rüir»« 
Außerordentlich liitliger Ausverkauf 

der Elften Wiener Leinen- und Wäsche-/abritt 

Wevertrifft an Auswayt, Solidität und Mlligkeit alles Visher Dagewesene. 
Die nachstehend verzeichneten festen Preise tverden das ?. Pulilikum von der staunenswerthen 

Billigkeit meiner Waaren überzeugen, und gebe niich der angenehmen Hoffnllng hin, daß ein geehrtes 
Publikum dies anerkennend, sich beeilen wird, Einkäufe, selbst ohne etwaigen Bedarf zu machen, da der 
Ausverkauf Riur* dauert, und eine solche Gelegenheit niemals tviederkehren tvird. 

Hochachtungsvoll v keinen- nnd Wäsche-
I' Fabrikant ans VivQ. 

V-

V-
V2 

Diverse. 
Dtzd. echt Leineu-Taschentilcher fl. 1.^— 
„ Handtücher rein Leinen „ 2.50 
„ Äschservietten rein Leinen . . . . „ 2.50 
„ engl. Battisttücher, gesäumt mit echt-

färbigem Nand 1.25 
1 Stück echtfärbiges Leinen-Caffeetuch . . . „ —.80 
1 „ rein Leinen-Tischtuch 1.35 

Leinwände« 
1 Stück echte Hausleinwand, 30 Ellen . . . fl. 6.50 
1 „ Rumb. Hausleinmand, 30 Ellen . „ 11.— 
1 „ feine Holländer-Leinwand, 38 Ellen . „ 14.— 
1 „ Bielefelder Webe, 50 Ellen . . . . „ 18.— 
1 „ Jrländer Webe, 50 Ellen . . . . „ 22.— 
1 „ Rumb. Betttücher-Leinwand breit . „ 19.— 

Damenwäsche. 
1 Stiick Chiffon-Damenhemd glatt fl. l.— 

mit Schnür! 
„  , ,  g e s t i c k t  . . . .  
„ „ reich gestickt . . 

Leinen-Damenhemd glatt 
„ „ mit Schlü'lrl . . 
„ „ mit Säumchen-Aufplltz 
„ „ „ Handstickerei . . 

fein gestickt. Einsatz 
Reich gestickte Morgenkleider 

1.40 
1.45 
Z.80 
1.00 
2.— 
2.25 
2.65 
3.— 

15.— 

1 Stück Unterrock mit Aufputz fl. 
1 „ „ reich „ „ 
1 „ „ Halb-Schlepp 
1 „ „ Costüme gestickt . . . . „ 
1 „ „ Schlepp „ . . . . „ 
1 „ Damenhosen mit Plisse 
1 „ „ reich gestickt 
1 „ Nachtkorsett nüt Aufputz 
1 „ „ gestickt . . . „ 

Barchent-Damenwäsche 
1 Stück Schnürl-Barchent-Hose fl. 
1 „ ^i(snet- ,, „ „ 
1 „ Schnürt- „ Eorsett 
1 „ Piquet- „ „ 
1 „ Schni'lrl- „ Nock nnt Aufputz . . „ 
1 „ Piquet- „ Rock „ „ . . „ 

Herrenwäsche. 
1 Stück Chiffon- langfalt Hemd . . . fl. 1.20, 

1.45 
2.— 
2.80 
2.75 
3.50 
1.10 
1.75 
1.15 
1.55 

^einen-
g l a t t b r u s t  „  . . .  „ 1 . 7 5 ,  
langfalt „ fl. 

„ glattbrnst „ „ 
gesticktes Hemd oder mit Fantasiebrust „ 
echtfärbiges franz. Crettonl)emd fl. 1.10,1.45, 
englisches Oxfordhemd . . . . fl. 2.10, 
Herren-Unterhose 

„ „ rein Leinen (Numb.) „ 
„ „ „ mit 3 Knizpfe „ 

1.75 
2.— 
1.75 
2.20 
2.80 
3.50 

1.80 
2.— 
2.— 
2.30 
2.50 
2.— 
2.75 
1.25 
1.85 
2.— 

Complete Tischgarnituren für 6, 12, 18 «nd 24 Personen zn stannend billigen Preise». 
Französische nnd indische Longshawls. 

Nichtconvenirendes wird anstandslos znrück^^enommen und umgetauscht. 
Aufträge aus der Provinz werden prompt gegen Nachnahme effektuirt. 

WZ. W'nvl»«, Ltilltn- und WWe-MrikM aus HViSN, 

lÜArl^M'K, ^r. 212. 

Mit einer Beilage. 
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Schuldiener-Stelle. 
Für die k. k. Oberreälschule in Marburg 

wird ein zweiter Schuldiener mit dem Gehalte 
von 300 fl. ö. W. und Natilral-Wohnung vor­
läufig provisorisch angestellt. 

Bewerber.um. diese Stelle müssen ledigen 
Standes, schreibkundig und nebst den gewöhn­
lichen Diensten auch insbesondere zur Verwen­
dung im chemischen Laboratorium geeignet sein. 

Gesuche um Verleihung, versehen mit 
Schulzeuguisien und AuSweiS'Dokumentell über 
den ganzen Lebenswandel und sonstige Kennt­
nisse sind an den Stadtrath Marburg binnen 
sechs Wochen einzubringen. 

Stadtrath Marburg am 11. Nov. 1875. 
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  D r .  M .  R e i s e r .  

Kirchenwein - LiziMon. 
Dienstag, ym SS. November d. 3. 

werde» zu St. Jatob in Lembach «m 10 Uhr 
Vormittags SO Startin heurige Kirchenweine 
— bester Pickerer — sammt neuem Gebinde 
lizitando hintangegeben. 
1344) Die Kirchenvorstehung. 

Küh-Berkaüf! 
In der Weillbauschult bei Marburg 

sind sonieich 8 Stück sehr schöne große Kiihe, 
worunter 2 neuniellende, z» verkaufen. 

Maschanzger-

««d Stafelobft - »Sttmche« 
offerirt der GutSverwalter zu Jaringhof 

( S t a t i o n  P ö ß n i t z h o s e n j  
1 3 5 6  -  E r e n b e r t  F e t t i n g e r .  

s- und »jahriqe schöne 

Mosler Wurzelreben 
sind wieder zu haben: in Marburg, Mellin-

e r s t r a h e  N r .  9 7 ,  b e i  F r a u  A n n a  P r i e g e r ,  
auptmannS-Witwe. (1359 

Äe?' vom vo?'-

8al«-vepöt in k. ̂ ui!. ß 

GW j««ge» Man« 
mit italienischer Sprachtenntnib. der schon durch 
mehr als 3 Jahre beim Geschäfte thatig war 
und mit besten Referenzen versehen ist. sucht 
unter bescheidenen Ansprilchen eine passende Stelle 
in einem Comptoir. (1346 

Nähere Auskunft im Comptoir d. Bl. 

Verkaufs-Anzeige. 
1  B r o o m ,  1  h a l b g e d e c k t e r  W a g e n .  2  

Fahrschlitten. 2Fuhrwägen, nebst mehre­
ren Paar Pferdgeschirren sind verkäuflich im 
Marburger Dienstmann-Jnstitut. (1355 

Ein Lehrjunge 
der slavischen Sprache mächtig, wird sogleich in 
einem hiesigen Manusakturwaaren-Geschäft auf­
genommen. (1328 

Anzufragen im Comptoir d. B. 

Ein Lehrling 
wird in eine Specereihandlung ausgenommen. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (1347 

P»OLGGKKW»W! 
Leit äer (Arünäun^ meines kesekafteg ^ar es stets mein Ätreden, äen 

^ünsvken meiner I'. klunäen vvllkvwmen sn entspreeken! Ilm meinem 
Vorsätze ß^ereekt su ^ercZen, dade ieli nnn Herrn MARslR (e?^e 
mttliKen Le^ekAstsileiter <!ef kirm» V. I.ydenvein) fnr mein (Zeselläkt Ke^0nnen 
un^ k»be Herrn Rieliar6 I^usil mit 6er selbststÄn^iAen (Zeseli^sfülirunß^ t!er 
pk0t0Kr«pInseken Anstalt in 6er Oberen HerrenKasse „I^uä^i^skiiile" detraut 

Hoikend, 6as8 meine ^eebrten ?. 'I'. ^unäen mein Ltreden anerkennen 
unä mie^ mit zsalllreiellen ^usträL^en beeilreu ^eräen, seielme 
1278 ttetitullA8V0l1 ergob6ii8t 

Heinrieli I^rappek, 
I ^ a r b u r A ,  1 .  N o v e m b e r  1 8 7 5 .  ? 1 l 0 t 0 K r a p b .  

Da meine bisberi^en I^^istunKen als Oeseliäktsleiter äer ^irma V. I^oben-
svein dem I'. l'ül^liknm binIÄn^Iieb bekannt 8in6, sc> erlaube ieb mir, auf 
6lese meine neue ötelinnz im Atelier 6es Herrn L. I^rappek äas 
Publikum ausmerksam 2U mattben, empkeble mit 6em ferneren Vertrauen nnä 
Zieiebne bvebaebtnnK^svoN erß^ebenst 

k. Oitmar in Wen 
>»uÄ. priv. 

empüeblt aus seinem ^rössten, sieb eines Weltrufes erkreuencken ü^tab-
lissement 

„lÄiitpoll tUIvr vaUuilLS»" °° 
S0^0bl sUr k^vtrolvum, als auob sllr Hei. Die kreise sinä tr0t2 äer 
anerkannten Loliliität äes k'abrikates billiger als alle I^r^eu^nisse äes 
In- 06er ^uslanäes. I^sß^er Iislten alle grösseren un6 renommirteren 
lZlesebäkte. 

^ ^ ̂  ZX <5. 
^ecke esmplette I.ampe trä^t obiges k'al)rik87.eietien. 

I^böttixeilinäer mit 6er pr0t0k0llirten t^abriksmarke verseben, 
sprinß^en niobt unä sinä Osenau äen (^onstruetivnen meiner 
l5renner anKepasst, ivorauk ieb besvnäers aufmerksam mael^e; 

^^(?llin6er unter demselben ^amen — mit anderen ^eieben — 
sinä ^aebabmunden. 

l^ikövrlagv: K. Kovk'g Löknv in Ki'Ä7. 

N u r  i n  

ä l t e s t e r  u n d  b e r i l h i n t e s t c  r  

(N40 

Illiivei'zslNiire«»»!!«. 
Mariahilferstraße 1, 

wird, wie allbekannt, unter ftrenqster Garantie sur beste 
Qualität und Echtl)cit der Waaren stets daS Allertteueste 
SN xro» ck SQ ästz^il abgeflek'ett. 

Svliatvoll - XlviüorstoLko, 
die feinsten und modernsten silr jede Saison in allen 
Farben, glatt, gestreift, einfach nnd schottisch carrirt, und 
zwar: I^iister, Nips, I'!aill8tvtstZ, Diagonal, ?'laiiell, 
(!tisviot (Tuch.Aleider), nelist vielen anderen Sorten. 

I^oiavvsmisii, alle Gattnutjeu 'l ikel^ssuKS in />vilo1i 
uud 1)kma8t, Kraäl, weiß und farbig, Vortiitu^v, Ltiif-
kvn sogar "I« breit, I'grealins, tiirk. (Proton, nebst 
taujend anderen Artikeln. 

Bollständipes Sortiment von VVirkwaai'en, Ilvri'ell-
unä OsinvQ (Zravats. 

Größtes Lager von Loläsv» uuä Lk^mwt-Läväorv in 
jeder beliebigen Farbe nnd Breite. Leliak^oll» uvä Llovä» 
LxItZiSii auch mit Perlen benähte, sowie überhaupt alle 
in dieses Fach einschlägigen Gegenstände und dies 

Alles nur zu 

Versendungen mittelst Nachnahme prompt. 
Muster- und Waaren-Berzeichniß gratis und franco. 

1352 Spielwerke 
4 bis 200 Stiicke spielend; mit Expression, 
Mandoline, Trommel, Glockenspiel, Kastag-
netten, Himmelsstimmen zc. 

! Spiel'dosen ! 
l2 bis 16 Stücke spielend, Necesiaires, Cigar-
renständer, Schweizerhäuschen, Photographie-
albttms. Schreibzeuge, Hnndschuhkasten, Brief­
beschwerer, Cigarren'Etuis, Tal^akü- luld. 
lZi'tttdholzdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier-, 
'gläser, Porteinonnaies, Stilhle x., alles ntit 
Musik. Stets das 9!eueste empsiehlt 

I. H. Heller, Bern. 
Jllustrirte Preiscourante versende sranco. 

Nur wer direkt bezieht, erhält Heller'sche Werke. 

Dampf-n-Wanncilbad 
in der Sürntner-Vorkadt 

täglich von 7 lll)r Frilh bjs 7 Ilhr AbmdS. 
Alßis Schmiederer. 

Srhr billigt srenndlichr Wohnung 
für Studenten. (i34s 

Kärntnervorstadt Nr. 41, l. Stock. 

» 



Hochverehrltstt! 
Um dem ?. 1. Publikum die langen Winterabende 

und die Erholung nach de» Tage» Mühen zn versüßen, 
bin ich in meinem aufrichtigen Bestreben al» Gastgeliel in 
dieser Richtung gerecht zu werden, gewillt, in der 

Sierhalle zur Stadt Era), 
der guten alten ein 

zu arrangiren. 1349 
Der vom allgemeinen Gafllokale getrennte Schütz e n-

Salon wird zu diesem Zwecke anßer Mittwoch nnd 
Sonntag gej^cbloffenen GefeUfckaftrn zur Ver­
fügung gestellt, während letztere zwei Tage als Freitage 
der Schützen'Salon »u gleichem Vergnügen bereit steht. 

Das Kapselschiepen beginnt nach Belieben der wer-
then Befehle. 

Für die erforderlichen Instrumente in jeder Richtuug 
zu sorgen ist meine Sache, an der ich nach bestem Willen 
nichts versäumen werde. 

Ich lade nun die hochverehrten Bewohner der schönen 
Draustadt Marburg zur gütigen zahlreichen Betheiliquug 
ergebenst ein, indem ich nicht umhin daS höfliche Beifügen 
mir erlaube, daß ich wie bisher, auch fernerhin trachten 
werde, den Wünschen der?. 1. Bevölkerung nach all' 
meinen Kräften ku entsprechen. Keller nnd Küche werden 
wie immer gut fein. Die unter meiner unmittelbaren Lei­
tung stehende Bedienung wird schnell und reell wie immer 
sein. Smpfehle mich hochachtungsvoll 

Ferdinand Schwechler. 

Konstantin lanlilvi', 

empLsIiId ssill icomxletes ävr 

KUUoa?etorsi z 
LegtelluvAsu tur Ißanbui'g übernimmt 

Herr «lavseliitzi, Luetillruelcereidssit^sr; 
kür I^sttau Herr ölaolce; für kaäicvl'sdui'g 
Herr kielt, k'lsis; V0se1b3t gratis 

Larl LIsus 
örsMeill-. WM- Zi LÄ-keM 

Lm'AAödäuäs am Loüenplat^s uuä deim 
^cller^ am öurgplat^e 
o^erirt: (1330 

R?a«H«?kn DKuii» 
Vs ^a83-L0ut6i1l6 . . g. 1.30 Icr. 

^ Koutöille . . ^ —.68 „ 
Vs ^ öouteillo . . ^ —.35 ^ 

1 ^lass ^ —.14 « 

(Fiösste 
ILi> tvl, 

sowie selbst erzeugte 
V0U 0.V^. Z. k ail; 

Ilerrsilllletckor 
iiilvli llöw »euosteii Nvlmitt, sc>Ii<j Ke-
arbeitet, Aut AeiiÄit, aus Lrüuiier, 

flilnz!ösi«ot>en uiul enAlisolieii 8toA'eii: 

ksnxe ^nzüxe . VN» tl. KD iuif«'!irts, 
Ilerdst-lleberzielier „ t« . 
kßi! 8aeeo8 . . . „ V ^ 
moileriie UerdstHosen „ S /, „ 
keise-AZiilel . . . „ „ 

smpLsIilt (1243 

8elieil!l iii Hürklirx. 

von 
Weinstein, Hadern, Messing, Kupfer, Zinn. 
Eisen, Blei, Kalb- u. Schaffellen, Roß-. Ochsen-
u. Schlveinhaaren, Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an­
deren LandeSproduklen. 

voa 
ungarischen Bettfedern, Flaumen und gespon­
nenem Äoßhaar zu den billigsten Preisen. 

8ollloijillzei', 
149) Marburg, BurgplaK. 

llla-Tton 
/abrikanten landwitthschltstlicher Maschine« und Geräthe, 
empfehlen ihre Reihen-Säemaschinen, breitlvürfige Säemaschinen, Pflüge, Eggen, Walzen, orig. 
Pernollet'schen TrieurS zum Getreide reinigen, GraS- und Getreide-Mähmaschinen von W. A. 
Wood, Samuelson und Johnston, Lokomobilen, Dampfdresch-Maschinen, Göpel- und Hand-Dresch­
maschinen, nebst jeder Gattung ausgezeichneter Maschinen und Geräthe; fernerS stabile Dampf­
maschinen von zwei Pferdekräften aufwärts, einfache und Doppelmiihlen zc. zc. 

?tio6vrI»Kv Lur Ktviormark, Itsrotva »ack I^ro»tiei»: 

Grazervorstadt Nr. 91. 

Daselbst technisches Bnreau sür alle in das Btaschisensach einschlagende« Bauten 
und Arbeiten. Monteure zur Aufsirllnng von Maschinen find stets zur Verfügung. 

PreiS'Eourante gratis und franco. (293 

Al»» bivtv 6em 
«>io llan<I! 

oävi <Fu1tleQ 
Haupt-Tewinn im günstigen Falle bietet 

die alltrutlltftt große Veldverloosung, 
welche von der hohen A^e<^terunst genehmigt und 
garantirt ist. (ig24 

Die vortheilhafte Einrichtung des nenen Planes 
ist derart, daß im Laufe von wenigen Monate:, durch 
7 Verlosungen zur 
s i c h e r e n  E n t s c h e i d u n g  k o m m e n ,  d a r u n t e r  b e f i n d e n  s i c h  
Haupttreffer von eventuell 3'7'S,000 oder 
A. LISiVSO 8. VV., speziell aber 

3 Gewinne ^15,000, 
S Gewinne ^12,000, 

12 Gewinne ^10,000 
36 Gewinne 60t)() 
40 Gewinne ^ 

204 Gewinne N 
412 Gewinne N 
ö12 GewinneM 
597 Gewinne 

18,800 Gewinne N 
vtL. 

1 Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 
l Gewinn 

4000, 
2400, 
1200, 
600, 
300, 
131 
oto. 

I^'^50,000, 

^li.>5,000, 

^ 80,000, 
 ̂60,000, 

50,000, 

^ 40,000, 

^ 36,000, 
lZ Gewinne ^ 30,000, 

1 Gewinn Iii 24,000, 

2 Gewinne N .-9 000 

1 Gewinn 18M0^ 

Die Gewin »zieh uugen sind planmäßig amtlich 
festgestellt. 

Zur nüLlisten srsteu Gewinnziehung dieser gro­
ßen voin Staate xarantirtsu Geldverloosung kostet 

1 x»u26s Original-LooS nur Nark 6 oder L. ä'/z, 

! » .. » » .. « 17., 
l viertel „ „ „ 17^ 90 

Alle Auftrage werden svt'vrt gegen Liusenäunx, 
?<)3tsin--adlun^ väsr I^aeknsdms dss Lvtrnxvs 
mit der größten Sorgfalt ausgeführt und erhält Jeder­
mann von unS die nnt dein StaatSivappen Verselienen 
Vri^illal-I^ovss selbst »n Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
llchen Pläne gratis beij^efngt und nach jeder Ziehung 
seuden wir unseren Interessenten unaufgefordert amt-
liche Listeu. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
unter 8ta.ats-(^araiitio nnd kann durch direkte Zi«. 
sendltngen vder auf Nerlaugeu der Jutercsseuten durch 
uusere rbludiingci, au allen glößereii Plätten Oester-
reich's vewnlaßt werden. 

Unsere Lollecte N'ar stets vvm Glnrke begünstigt 
und l)atte sich dieselbe unwi' visIon »»'äol-vu l)s-
UsuttZnäen (gewinnen c>tt.nnU» <!«,' Ilau^ü-

zll erfreuen, die de:r betreffenden Interessenten 
direkt ausbezahlt wurden. 

Voi-auLLictitlivk knr»n bei etnem solchen ans der 
iinlIotsQ l/nter-

aslimvli überall auf eine rege Äetheiligiing mit Be' 
itimmtlieit gerechnet werden, und bitten wir dal)er, um 
>^lle Ansträ^^e anSsiihren ^u können, unö die Vestel-
ungen baldigst und jedenfalls vor dem 30. 

cz. zukommen zu lassen. 

kauknia»» S! 8jm0n, 
Dank- und Wtchsrlgeschäst in Haiuburg, 

l^m- und Vsiknuk aUvr ^rten Ltuutsotili^ativuvn, 
unll ^nlstientilvoso. 

Wir danken hiedurch für daS unS seither ge­
schenkte Vertrauen nnt> indem wir bei Beginn der 
nenen Verloosuug zur Betheiliguug einladen, werden 
wir unö anch fernerhin bestreben, durch stets prompte 
und reelle Bedienuug die volle Zufriedenheit unserer 
geehrten Interessenten zu erlangen. 0. tt. 

Wcinrcbtn-Verkauf. 
Wie l^ährlich, so auch Heuer, sind auS 

den grast. Mera n'schen Rebschulen zu Johan­
nisberg in Pickern solgende, nur von eigenen 
A n p f l a n z u n g e n  s t a m m e n d e  W u r z e l r e b e n  z n  
verkaufen. alS: 
1. Alle Arten Gutedel, ljährig pr. Mille fl. 14. 

Ljährig fl. 16. 
2. Die Sorten: KleinrieSling, Traminer, Ru-

länder. Weiß« und Schwarz-Clevner, Bur­
gunder. Portugieser. Ijährig pr. M. fl. 12. 
2jährig fl. 14. 

3. WälschrieSling, Ortliebcr, Sylvaner, Ijahrig 
fl. 13, 2jährig fl. 15 pr. M. 

4. Mosler 2jährig fl. 1l, 3jährig fl. 14. 
Vom Frühjahre ab tverden von den er» 

lvühntetl Sorten auch Schnittreben abgegeben, 
durchschnittlich zu fl. 3, Mosler-Schnittreben zu 
fl. 2.50 pr. Mllle. 

Wurzelreben stark entwickelt. Sortiment rein. 
Packung gut und in obigen Preisen inbegriffen. 
Letztere loco Marburg zu verstehen. (1329 

Anfrage unter: Gräfl. Meran*sch Berwal-
tung, Marbnrg. 

Die Gefertigte empfiehlt ihren geehrten 
Kunden und einem ?. I. Publikum ein reich 
sortirtcS Lager von 

Herren- »ad Damrn-Hakdschllhku, 
Welche sie für eine renommirte Grazer Firma 
in Kommission führt. (1304 

Hochachtungsvoll 
^08vtinv Ksl!ll0i!ts, 

obere Herrengasse Nr. 117. 

Wiens allergrößtes 

Ltalilissemeiit 
der als solid uud reell anerkannten Firnia 

kei-nlmi-il pollali, 
Käriitnerstraße 14 

der Weihbnrggafse) 1189 
verkauft einzig »nd allein nnter gewissenhaftester Garantie 
für beste Qualität und Echtlieit der Waaren fortwährend 

«Ii,« Llir ^e<Io 8»iso>i 

in SchaswoU-Kltidtrstoffen. 
Ebenso alle erdenklichen Gattungen Leinen-, Mode-, Cur-
rent- und Wirkwaaren, Seiden- nnd Samintbander, sowie 
Gllipilr-Spieen in allen Sorten, nebst tausend anderen 

Artikeln. 

Zlkiister- ilnd Maaren-Verzeichniß 
Vratl» «««» 

Bestellungen, selbst die kleinste prompt gegen Nachnahme. 

NichtconvenirendeS 
wird anstandslos zurückgenommen. 

Eisenbahn-Fahrordnuttg Marburg. 
Personenzüge. 

Bon Triefi nach Wien: 
Ankunft 8 U. 35 M. Krüh und 6 U. 66 M. Abends. 
Abfahrt 8 U. 4b M. Früh und 7 U. SM. Abend«. 


